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Einführung 



Gerhard Naegele 
 
Wie die Idee zu diesem Buch entstand und 
Inhaltsüberblick  
 

 
 
 
 

 
Die Vorstellung von einer „sozialen Lebenslaufpolitik“ ist im Grundsatz nicht 
neu. Vor allem auf EU-Ebene wurde sie bereits Mitte/Ende der 1990er Jahre als 
ein geeignetes sozialpolitisches Konzept zur Bewältigung der sozialen Heraus-
forderungen und Risiken des demografischen und sozial-strukturellen Wandels 
präsentiert, dabei auch als Reaktion auf die neuen Risiken in einer strukturell 
veränderten Arbeitslandschaft gesehen, teilweise als ein Instrument zur Moderni-
sierung der europäischen Sozialmodelle diskutiert und für einzelne Politikberei-
che sogar schon mehr als nur in Ansätzen konzeptualisiert (Siehe den Beitrag 
von Klammer in diesem Buch). In Deutschland ist eine grundlegende und wis-
senschaftlich fundierte Auseinandersetzung mit der Idee einer sozialen Lebens-
laufpolitik bislang ausgeblieben, von einer – und schon gar nicht politikfeldüber-
greifenden – Konzeptualisierung kann keine Rede sein. Was fehlt, ist eine inte-
grierte wissenschaftliche Analyse dazu, welchen Beitrag eine explizit auf den 
Lebenslauf bezogene Sozial- und Gesellschaftspolitik zur Bewältigung der sich 
aus insgesamt stark verändernden Lebensläufen und Erwerbsbiografien resultie-
renden veränderten alten und neuen sozialen Risiken leisten kann; auch wenn es 
aus verschiedenen Fachdisziplinen Zugänge zum Thema gibt. 

Unter sozialer Lebenslaufpolitik soll im Folgenden eine Sozialpolitik ver-
standen werden, die darauf zielt,  
 
(1) im klassischen Sinne der „Schutzfunktion“ von Sozialpolitik soziale Risiken 
in den Lebensläufen und Erwerbsbiografien der Menschen zu bekämpfen, und 
zwar mit einer explizit auf potenzielle Folgerisiken und -probleme in späteren 
Lebensphasen bezogenen präventiven Orientierung. Es geht ihr also um mehr als 
um die Absicherung von (normal-)biografischen sozialen Risiken, die typischer-
weise in verschiedenen Phasen des Lebens(ver)laufs auftreten (können). Ziel ist 
gleichsam eine doppelte Absicherung: akute Risikoabsicherung und Unterstüt-
zung bei Risikoeintritt sowie Vermeidung kurz- und insbesondere langfristiger 
Folgerisiken („Finalorientierung“).  
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(2) im Sinne der „Gestaltungsfunktion“ von Sozialpolitik Menschen in allen 
Lebensphasen darin zu befähigen und zu unterstützen, Optionen für eine selbst- 
und mitverantwortliche sowie aus sozialpolitischer Sicht möglichst risiko- und 
problemfreie Gestaltung der eigenen Lebensläufe und ihrer Erwerbsbiografien zu 
erwerben, zu erkennen und auch zu nutzen.  
 
(3) vor dem Hintergrund der quantitativen wie qualitativen Bedeutungszunahme 
der Lebensphase Alter im Lebenslauf diese auch explizit und strategisch in den 
Blick zu nehmen. Ziel ist die sozialpolitische Beeinflussung von risikoträchtigen 
Lebenslagen und Lebens(ver)läufen im Alter durch möglichst frühzeitig, d.h. in 
früheren Lebensphasen ansetzende Maßnahmen mit „Langfristwirkung“. In die-
sem Sinne kann soziale Lebenslaufpolitik zugleich die Funktion einer präventi-
ven sozialen Altenpolitik einnehmen.  
 
Die verschiedenen Beiträge in diesem Buch versuchen nun – und zwar jeweils 
aus unterschiedlichen disziplinärenr Perspektiven und teilweise auch unter expli-
zitem Rekurs auf internationale Konzepte – eine Bestandsaufnahme für die deut-
sche Situation. Dabei wollen sie nicht nur das eine soziale Lebenslaufpolitik 
auch hierzulande begründende Themen- und Risikospektrum aufzeigen und je-
weils darauf bezogene sozial- bzw. lebenslaufpolitische Ziele definieren. Viel-
mehr ist auch Ziel dieses Buches, möglichst auch bereits darauf jeweils bezogene 
konkrete Sozialpolitikkonzepte oder zumindest -perspektiven zu präsentieren 
sowie schon praktizierte Ansätze vorzustellen und – soweit bereits möglich – zu 
evaluieren. Dabei erhebt das vorliegende Buch nicht etwa den Anspruch, die 
soziale Lebenslaufpolitik in einem umfassenden Verständnis abzuhandeln. Viel-
mehr will es eine Art von „Zwischenbilanz“ dahingehend vornehmen, wie weit 
wir damit hierzulande bereits sind und in welche Richtung sich einzelne Felder 
der Sozial- und Gesellschaftspolitik weiterentwickeln sollten, um den o.g. An-
forderungen an eine soziale Lebenslaufpolitik gerecht zu werden.  

Dieser Aufgabe haben sich eine Vielzahl von Kolleginnen und Kollegen aus 
unterschiedlichen Arbeitszusammenhängen gestellt. Dabei fällt auf, dass der 
vorliegende Band Beiträge von „alten Hasen“ ebenso enthält wie von jüngeren 
Kolleginnen und Kollegen, die vergleichsweise „neu in der Szene“ sind. Diese 
Zusammenstellung ist explizit gewollt.  

Auch der sich immer wieder „einschleichende“ „gerontologische Bias“ ist 
gewollt; und zwar nicht nur wegen der (sozial)gerontologischen „Brille“ des 
Herausgebers. Er ließe sich auch gar nicht vermeiden, schon wegen der mittler-
weile hinreichend empirisch evidenten lebenslaufbedingten Vorprägung von 
sozialen Risiken von Alter(n) und im Alter sowie insgesamt wegen der stark 
gewachsenen quantitativen und qualitativen Bedeutung des Alters als eigenstän-



Wie die Idee zu diesem Buch entstand und Inhaltsüberblick 13 

dige Lebensphase in modernen Lebensläufen. Das demografische Altern der 
Bevölkerung gilt aktuell als eine der Mega-Herausforderungen für die Sozialpo-
litik der Zukunft, demografische Bedrohungs- und Krisenszenarien sind weit 
verbreitet. Das Buch will daher auch zeigen, dass eine soziale Lebenslaufpolitik 
Perspektiven dahingehend beinhaltet, wie man die unzweifelhaft vorhandenen 
demografischen Risiken begrenzen bzw. vermeiden kann.  

Die Idee zu diesem Buch entstand bereits vor mehr als 10 Jahren. Es gab 
viele Anstöße, von denen drei hier explizit Erwähnung finden sollen: Die Bun-
destags-Enquete-Kommission demografischer Wandel, deren „Dauermitglied“ 
ich zwischen 1992 und 2002 war, hat schon sehr früh die Notwendigkeit lebens-
laufbezogener Sozialpolitikkonzepte erkannt und in ihren Forderungen aufgegrif-
fen, so z.B. in der Bildungs-, der Gesundheits-, der Arbeitsmarkt- und der Alters-
sicherungspolitik. Die Europäische Stiftung (European Foundation for the Im-
provement of the Living and Working Conditions) mit Sitz in Dublin hat mit 
ihrem Projekt „A new organisation of time over working life“, für das ich in der 
Zeit von 2001-2003 als Projektleiter mitverantwortlich sein konnte, die konzep-
tionellen Grundlagen für eine auf sich strukturell verändernde Lebensläufe/Er-
werbsbiografien und auf übergeordnete sozial- und gesellschaftspolitische Erfor-
dernisse reagierende moderne soziale Sicherungs- und eine diese abstützende 
Lebensarbeitszeitpolitik gelegt (Siehe die Beiträge von Naegele, Barkholdt, de 
Vroom, Goul Andersen und Krämer sowie von Klammer in diesem Buch). Die 
Mitarbeit als sachverständiges Mitglied in der 5. Altenberichts-Kommission der 
Bundesregierung (2004 – 2006) zum Thema „Potenziale des Alters in Wirtschaft 
und Gesellschaft“ schließlich hat die Einsicht vertieft (und dabei den letzten 
Ausschlag für das vorliegende Buch gegeben), dass soziale Lebenslaufpolitik im 
Grundsatz präventive soziale Altenpolitik ist. 

Dennoch hat es bis zur Veröffentlichung dieses Buches mehrere Jahre und 
verschiedene Anläufe gebraucht. Den Autorinnen und Autoren sei für ihre Ge-
duld gedankt, insbesondere jenen, die von Anfang an mit dabei waren, und allen 
für ihre fachliche Unterstützung bei der Entwicklung dieses Buches. Unser ge-
meinsames Andenken gilt dabei in besonderer Weise Helga Krüger, die als eine 
der ersten spontan ihre Bereitschaft zur Mitarbeit gegeben hat und die doch das 
Ergebnis der gemeinsamen Arbeit nicht mehr erleben durfte. Ihrer Familie, die 
die Freigabe zum Druck ihres Textes gab, gilt mein Respekt und Dank zugleich. 
Insgesamt finden sich unter den hier versammelten Autorinnen und Autoren 
auch viele langjährige Weggefährten wie jüngere Kolleginnen und Kollegen, die 
gemeinsam mit mir für einen starken Sozialstaat durch eine bessere Sozialpolitik 
eintreten und in einer sozialen Lebenslaufpolitik eine wichtige Orientierungs-
marge dafür sehen.  
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Beiträge und Inhalte dieses Buches greifen die verschiedenen Teilbereiche 
und -politiken einer sozialen Lebenslaufpolitik auf. Explizit aus der Lebenslauf-
perspektive behandelt werden Familien-, Gender-, Gesundheits-, Pflege-, Arbeits-
markt- und Beschäftigungspolitik, Bildungspolitik sowie soziale Sicherungspoli-
tik während des Erwerbslebens und im Alter. Aus den bereits genannten Gründen 
befassen sich verschiedene Beiträge explizit mit sozialer Altenpolitik und dabei 
u.a. auch mit dem neuen Konzept des „active ageing“. Quer dazu stehen Beiträge, 
die eher konzeptioneller Natur sind, andere wiederum berichten bereits über ferti-
ge „Konzepte“. Die in englischer Sprache verfassten Originalbeiträge sind auch in 
dieser Sprache veröffentlicht, in dem Bestreben um Authentizität und in der Hoff-
nung, dass damit kein/e Leser/in „abgeschreckt“ wird. Andererseits habe ich 
schon immer bewundert, wie knapp, klar und präzise englischsprachige Autoren 
komplexe sozialwissenschaftliche Themen abhandeln können; ohne in den Fehler 
vieler deutschsprachiger Autorinnen und Autoren zu verfallen, mit schwierigen 
Wort- und Satz“akrobatismen“ klare Sachverhalte unverständlich zu machen.  

Eine erste Gruppe von Beiträgen ist eher von konzeptioneller Natur. Es geht 
hier insbesondere um Zusammenhänge zwischen Lebenslaufforschung und sozi-
aler Lebenslaufpolitik, um Zielfragen sowie insgesamt um theoretisch-konzep-
tionelle Einordnungen.  

Gerhard Naegele unternimmt im Einführungsbeitrag, der in Teilen ver-
sucht, die übrigen Beiträge in diesem Buch thematisch einzuordnen, für Deutsch-
land den Versuch, die soziale Lebenslaufpolitik als Teil einer modernen Sozial-
politik zu konzeptualisieren. Diese reagiert nicht mehr allein lediglich auf le-
bensphasentypische soziale Risiken und Probleme, sondern hat deren lebenslauf-
gebundene Prägungen wie Auswirkungen gleichermaßen zum Ausgangspunkt. 
Dabei stellt er Querbezüge zur bisherigen sozialwissenschaftlichen Lebenslauf-
forschung her. Ausgehend von veränderten sozialen Risiken und Problemen mit 
Fernwirkungen für spätere Lebensphasen vor dem Hintergrund des demografi-
schen und sozialstrukturellen Wandels, strukturellen Veränderungen in der Ar-
beitswelt und übergeordneten „demografiepolitischen“ Erfordernissen wird die 
soziale Lebenslaufpolitik konzeptualisiert und werden Grundzüge einer sozialen 
Lebenslaufpolitik am Beispiel ausgewählter Sozialpolitikfelder behandelt. 

Im zweiten Beitrag beschreibt und analysiert Wolfgang Clemens Lebensläufe 
im Wandel und fragt nach gesellschaftlichen und sozialpolitischen Perspektiven. 
Er unterstreicht und „modernisiert“ zugleich die These von der „Institutionalisie-
rung des Lebenslaufs“, in dem er u.a. auf die veränderte Realität weiblicher Le-
bensverläufe hinweist und die stark gestiegene eigenständige Bedeutung von 
Lebensphasen herausstellt. Der prägende Einfluss von Sozialpolitik auf moderne 
Lebensläufe und Lebensphasen wird am Beispiel des weiblichen Lebenslaufs 
vertiefend erläutert. In seinem Ausblick greift er die gerontologische Perspektive 
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auf, fragt danach, wie sich die Lebensphase Alter vor dem Hintergrund variabler 
werdender und gewordener Lebensläufe verändert und plädiert für mehr „Offen-
heit“ auch in dieser letzten Lebensphase durch Schaffung von mehr altersinte-
grierten Strukturen. Er greift damit zugleich eine Forderung im 7. Familienbericht 
der Bundesregierung auf, die später in dem Beitrag von Uta Meier-Gräwe als 
Orientierung für eine moderne Familienpolitik erneut angesprochen wird.  

Gerhard Naegele, Corinna Barkholdt, Bert de Vroom, J. Goul Andersen 
und Katrin Krämer berichten über Ergebnisse des bereits weiter oben erwähnten 
Projektes „A new organization of time over working life“. Dieses Projekt war 
das erste einer 2002/3 von der Europäischen Stiftung für die Verbesserung der 
Lebens- und Arbeitsbedingungen (Dublin) angestoßenen lebenslaufpolitischen 
Forschungsinitiative und hat dabei mit die konzeptionellen Grundlagen für eine 
Lebenslaufpolitik (auf europäischer Ebene) gelegt. Ziel dieses Teilprojektes war 
es u.a., konzeptionelle Vorarbeiten für eine Lebenslaufpolitik zu leisten, deren 
primäres Ziel ist, die verschiedenen zeitlichen Friktionen zwischen den Berei-
chen Privatleben, Erwerbsleben und soziales Leben im Lebens(ver)lauf zu über-
brücken. Obwohl der Projektbericht auch hierzulande (in deutscher Sprache) 
erschienen ist, hat er in der fachwissenschaftlichen wie sozialpolitischen Diskus-
sion nur wenig Verbreitung gefunden. Die nachträgliche Veröffentlichung der 
wichtigsten Projektergebnisse im Rahmen dieses Buches trägt dem Rechnung 
und erfolgt mit ausdrücklicher Unterstützung der Europäischen Stiftung. Im 
Beitrag von Ute Klammer wird dann später noch ausgeführt, wie es mit der le-
benslaufpolitischen Initiative der European Foundation weiterging und zu wel-
chen abschließenden Politikempfehlungen die mittlerweile fünf Projekte aus 
diesem Forschungskontext gekommen sind.  

Andreas Kruse und Eric Schmitt ergänzen die bislang vorgenommenen sozi-
alwissenschaftlichen Annäherungen um eine psychologische Perspektive. Dabei 
geht es ihnen insbesondere um die Wechselwirkungen von individuellen Ent-
wicklungs- und Gestaltungsprozessen im Lebenslauf und den jeweiligen, soziale 
Strukturen und Lebenslagen prägenden Rahmenbedingungen. Kernbotschaft ihres 
Beitrags ist, dass Politik durch gezielte Einwirkung auf soziale Strukturen und 
Lebenslagen auch individuelle Biografien positiv beeinflussen kann, dass aber 
umgekehrt auch Menschen durch Nutzung ihrer individuellen Potenziale auf sozi-
ale Strukturen „sowie auf die Entwicklung neuer politischer Ideen zur Gestaltung 
des Lebenslaufs“ Einfluss nehmen können: „Durch die Förderung infrastrukturel-
ler Umweltbedingungen leistet sie (die soziale Lebenslaufpolitik; G.N.) einen 
Beitrag zur möglichst frühen Entwicklung seelisch-geistiger, körperlicher, kom-
munikativer und alltagspraktischer Kompetenzen, die ihrerseits die Offenheit des 
Individuums für neue Entwicklungsaufgaben und Entwicklungschancen sowie 


